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Örbn Ländlr
Die Stubete Gäng ist eine
Zwei-Generationen-Band aus
dem Zugerland, deren «Örbn
Ländlr» für gute Laune sorgen
– und für Ohrwürmer. Seite 17

Opfer des Erfolgs
Der Möbelladen Ligne Roset
in Basel muss schliessen.
Schuld ist ausgerechnet ein
Auftragsboom: Die Produktion
kann nicht mithalten. Seite 19

WegenMordes verurteilt
Der Gemeindepräsident von
Metzerlen wurde vor zwölf Jahren
ermordet. Das Obergericht hat
nun lange Haftstrafen für zwei
Angeklagte bestätigt. Seite 20

Das letzte Fifa-Game
Das beliebte Computerspiel
mit Aushängeschild Mbappé
muss 2023 den Namen
ändern. Weil die Fifa doppelt
so viel Geld wollte. Seite 36

Einkaufstourismus Sie ist dasdritte grosseShoppingcenter inWeil amRhein:
dieDreiländergalerie.GesternwurdedasEinkaufszentrum,dessenBaugut
160MillionenEurogekostethat,offiziell eröffnet.Allerdingswarennochnicht
alleder70Lädenbereit fürKunden. (jug) Seite 19 Foto: Dominik Plüss

Riesiges Einkaufscenter ennet der Grenze eröffnet

Neuer Studiengang DerBaselbieter
SP-Landrat Jan Kirchmayr will
einen eigenen Studiengang für
jene Sekundarlehrerinnen und
-lehrer schaffen, die auf dem
NiveauAunterrichten – auf dem
leistungsschwächsten Zug. Hier
sollen die Lehrkräfte künftig bis
zu fünf Fächer unterrichten dür-
fen. Kirchmayr ist der Meinung,
dass so die Bindung zwischen
Lehrern und Schülern gestärkt
würde. Das sei etwas,was vor al-
lem bei A-Schülern wichtig sei,
da sie in diesem Alter den Beruf
wählenmüssten. Jan Kirchmayr
hat einen Vorstoss eingereicht,
wonach geprüftwerdenmuss, ob
die Pädagogische Hochschule
künftig einen eigenen Studien-
gang für den Leistungszug A
anbieten soll. (lsi) Seite 22

Lehrerausbildung
soll reformiert
werden

Zita Affentranger

PräsidentWladimir Putin werde
heute Nachmittag im Kreml an
einer Zeremonie teilnehmen, an
der Luhansk,Donezk, Saporisch-
schja und Cherson in die Russi-
sche Föderation aufgenommen
würden, sagte gestern Kreml-
sprecher Dmitri Peskow. Am
Abend sollen dieAnnexionen auf
demRoten Platz gefeiertwerden.

Da Russland heute keines dervier
Gebiete ganz kontrolliert,werden
im Süden undOsten derUkraine
neue schwere Kämpfe erwartet.

Der ukrainische Präsident
Wolodimir Selenski, der gestern
via Livestream an derUni Zürich
sprach, hat für heute eine Sitzung
des Nationalen Sicherheitsrats
angeordnet. Die Antwort auf die
russische Annexionwerde «sehr
hart» sein, so Selenski. Seite 7, 8

Selenski:
Antwort auf
Annexion fällt
«sehr hart» aus
Ukraine Putin annektiert vier ukrainische
Regionen. Nun werden heftige Kämpfe im
Süden und Osten des Landes erwartet.

Hausbesitz DerBaselbieter Land-
rat erfüllt die vomBundesgericht
angeordnete Anpassung der zu
tiefen Eigenmietwerte noch
nicht. Eine deutliche Mehrheit
aus den Reihen der SVP, der FDP,
der Mitte, der Grünen und der
EVP votierte für eine Sistierung
der Vorlage für maximal zwei
Jahre. Die Mehrheit hofft, dass
sich die Anpassung vermeiden
lässt. Daswäre der Fall,wenn der
Bund die Besteuerung des Eigen-
mietwerts abschaffen würde.

Gestern hat der Nationalrat
allerdings das Ansinnen, den
Eigenmietwert abzuschaffen, an
die Kommission zurückgewie-
sen. Die Grosse Kammer des
Parlaments befürchtet, dass das
Anliegen ohneKompensation der
steuerlichen Entlastung der
Hauseigentümer an der Urne
scheitert. (td) Seite 23

Baselland zögert
bei höheren
Eigenmietwerten

«Holzsplitter
imGesäss sind
eine unhaltbare
Situation.»
Stefan Suter
Der SVP-Gemeinderat
über die schmerzhaften Folgen
der schadhaften Holzliegeflächen
im Naturbad Riehen.
Seite 21
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Kantonsfinanzen Bis heute sind im
laufenden Jahr rund 145 Milliar-
den Franken Verlust auf den
Devisenanlagen der Schweizeri-
schen Nationalbank (SNB) auf-
gelaufen, schätzt die Grossbank
UBS in einer aktuellen Analyse.
Damit fallen 2022 die Gewinn-
ausschüttungen an Bund und
Kantone höchstwahrscheinlich
aus. «Dies dürfte in manchen

Kantonen ein Loch ins Budget
reissen»,warnenUBS-Fachleute.
Der Bundesrat soll daher die
Modalitäten mit der SNB neu
verhandeln, um Nullrunden für
die Kantone in Zukunft zu ver-
meiden, fordert GerhardAndrey,
Nationalrat der Grünen, in einer
Motion. Diese wird von einer
Mehrheit in der Finanzkommis-
sion unterstützt. (arm) Seite 11

SNB-Verlust ruft Politik auf den Plan

+41 61 315 21 21
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Wo beste medizinische
Versorgung auf unser
familiäres Ambiente trifft.
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Bereits 2019 genehmigte die
Münchensteiner Gemeindever-
sammlung 4,2 Millionen Fran-
ken für den Bau einer Passerelle
als attraktive Verbindung des in
einer rasanten Entwicklung be-
findlichen Dreispitzareals in die
Merian-Gärten in der Brüglinger
Ebene mit dem benachbarten
Park im Grünen (Grün 80).

Knapp 1,5 Millionen Franken
übernimmt der Bund aus dem
Agglomerationsprogramm, gut
1,1 Millionen zahlt die Christoph-
Merian-Stiftung (CMS).AmEnde
bleiben 1,6 Millionen für die Ge-
meinde. Am Mittwoch stimmte
die Gemeindeversammlung der
Integration der Passerelle in den
Strassennetzplan zu.

Im Mitwirkungsverfahren zum
vor allem formal wichtigen
Schritt gab es acht Eingaben.Der
Baselbieter Heimatschutz und
die Kantonale Denkmal- und
Heimatschutzkommission be-
fürchten einen zu starken Ein-
griff in die Struktur des Bestands
der Merian-Gärten. Das Gebiet
Brüglingen ist im Bundesinven-
tar der schützenswerten Ortsbil-
der der Schweiz von nationaler
Bedeutung (Isos) gelistet. Der
WWF, Pro Natura Baselland, der
Natur- und Vogelschutzverein
Münchenstein unddas Landwirt-
schaftliche Zentrum Ebenrain
äusserten Bedenken bezüglich
der Flächen an der Böschung der
Bahnlinie und indenMerian-Gär-

ten, die im Bundesinventar der
Trockenwiesen- und Weiden
(TWW) stehen.Gemeinderat Da-
niel Altermatt (GLP) kündigte für
die wegfallenden TWW-Flächen
Kompensationsmassnahmenvor
Ort und imganzenGemeindege-
biet von Münchenstein an.

«Minimalinvasiver Eingriff»
An einer Aussprache im Dezem-
ber 2021 verständigten sich Ge-
meinde, CMS und die Natur- und
Umweltschutzorganisationen,
dass es sich bei dervorliegenden
Vorlage «nur» um eine planeri-
sche Mutation und nicht um die
konkrete Umsetzung der Passe-
relle handelt. Altermatt rechnet
deshalb damit, dass es bei der

Baueingabe zu konkreten Einga-
ben kommenwird. Der Gemein-
derat relativierte die Umsetzung
als «minimalinvasiven Eingriff».
Bezüglich Denkmalschutzmach-
te Daniel Altermatt klar, dass die
Passerelle von den Merian-
Gärten und der Villa Merian her
nicht zu sehen sein werde.

Einig sind sich die Natur- und
HeimatschützerbezüglichderGe-
fahr der Menschenmassen, die
dank derPasserelle und derneu-
en Tramhaltestelle der Linie 10
vom Dreispitz her zusätzlich in
dieMerian-Gärten strömenkönn-
ten.DerParkwürde dadurch eine
neue Zentralität erlangen,die Be-
gehrlichkeiten nach neuen Bau-
tenundAnlagennach sich ziehen

würde, schrieb derHeimatschutz.
Es seien gezielte Lenkungsmass-
nahmen nötig, um die Idylle der
Merian-Gärten nicht zu zerstö-
ren, fordertendieNatur- undHei-
matschützer in der Mitwirkung.

Der Gemeinderat beschwich-
tigte: «Die CMS legt grossenWert
darauf, dass die Besucherinnen
undBesucherwissen,dass es sich
bei den Merian-Gärten nicht um
einen eventorientierten Park,
sondern um einen botanischen
Garten beziehungsweise einen
Naturraum handelt. Darauf wer-
den die Besucherinnen und Be-
suchermit entsprechenden Infor-
mationsmedien hingewiesen.»

Tobias Gfeller

Wird die Idylle vonMenschenmassen geflutet?
Brücke in die Merian-Gärten Die finanziell bereits genehmigte Passerelle Brüglingen wird
in den Strassennetzplan überführt. Widerstand gibt es von Natur- und Umweltschutzverbänden.

Kombi mit Eisbahn Das Initiativ
komitee fürden Erhalt des Basler
Musical-Theaters wendete sich
gestern mit einem neuen Vor-
schlag an dieÖffentlichkeit: Statt
das bestehende Theater an der
Feldbergstrasse zugunsten eines
neuen Schwimmbads zu opfern,
solle Letzteres an einemanderen
Standort gebaut werden.

Konkret schwebt demKomitee
eine Kombination des neuen
Schwimmbadsmit einerEisbahn
vor. Es werden «ökologische
Gründe» geltend gemacht: «Die
Kombination von Eishallen und
Hallenbädern generiert höchste
Synergien betreffendEnergiever-
brauch», führt das Komitee in
einemBrief anRegierungsrat und
Grossen Rat aus. Mit der Abwär-
mevonEishallen liessen sichHal-
lenbäder «vollumfänglich ener-
getisch betreiben». Als Beispiele
werden das SportzentrumOerli-
kon in Zürich und das Weyer-
mannshaus in Bern genannt.Das
Komitee könnte sich inBasel eine
Kombination mit der Kunsteis-
bahn Margarethen oder mit der
Eishalle St. Jakob vorstellen. Im
Zuge der geplanten Renovation
derMargarethen-Eisbahn sei der
Einbau eines Schwimmbads un-
terhalb der«Kunschti» zuprüfen.

Das bestehendeHallenbad im
Gebiet St. Jakob stehe auch vor
einer Sanierung, erklärt das Ko-
mitee: «Entweder könnte diese
Sanierungmit einerErweiterung
(Olympia-Becken) verbunden
werden, oder ein neues Hallen-
bad könnte parallel zur Eishalle
geplant werden.»

Sowohl die Margarethen-
Eisbahn als auch die St.-Jakobs-
Eishalle liegen im Kanton Basel-
land, der Boden gehört aber
Basel-Stadt.AufgrundderGrenz-
lage sei Baselland vielleicht be-
reit, sich finanziell zu beteiligen.

So oder so: Das Komitee for-
dert, dass die Idee eines Hallen-
bads im Musical-Theater nicht
als «Fait accompli» betrachtet
werde.Vielmehr solle der Regie-
rungsrat beauftragtwerden, den
Fokus auf andere mögliche
Standorte zu erweitern. (bor)

Alternative
Standorte für
neues Hallenbad

Leif Simonsen

Wer in der Sekundarschule den
Leistungszug A besucht, befin-
det sich in einer entscheidenden
Lebensphase. Anders als die
P-Schüler, die danach ans Gym-
nasiumwechseln können, müs-
sen sichdieSchüler imschwächs-
ten Leistungszug auf das Berufs-
leben vorbereiten. Wichtig ist
für viele in diesem Alter, eine
Bezugsperson zu haben. Eine
Lehrerin oder einen Lehrer, der
sämtliche Schwächen und Stär-
ken kennt und neben der fach
lichen Vermittlung von Schul-
stoff auch noch ein bisschen
Lebens- und Laufbahnberatung
machen kann.

Doch die Ausbildung zum
Allrounder ist heute schwierig.
Angehende Lehrerinnen und
Lehrer, die beispielsweise
Deutsch undMathematik unter-
richtenwollen,müssen das Stu-
dium um ein Jahr verlängern,

denn die Mathe- und Deutsch-
kurse der Pädagogischen Hoch-
schule (PH) der Fachhochschule
Nordwestschweiz (FHNW) wer-
den jeweils zur selben Zeit an
den Fachhochschul-Standorten
Brugg/Windisch und Muttenz
angeboten.

Nun will der Baselbieter SP-
Landrat Jan Kirchmayr die Mög-
lichkeit einerAusbildung für jene
schaffen, die nur auf demNiveau
Aunterrichtenwollen. Ziel dabei
ist, dass möglichst viele Lektio-

nen von der gleichen Person
unterrichtetwerden können.Vier
Vorschläge unterbreitet er der
Regierung, darunter ein eigen-
ständiger Studiengang an derPH
für das Niveau A.

Als zweite Variante schlägt er
vor,dassdie angehendenNiveau-
A-Lehrer an der PH im Master
zwei statt nur ein zusätzliches
Fach studieren können. Statt der
heute üblichen drei bis vier
Fächer könnte man danach vier
bis fünf Fächer unterrichten. Zur
Entlastung schlägt Kirchmayr
vor, die «fachwissenschaftliche
Ausbildung in diesem Studien-
gang zu reduzieren». Das wäre
verkraftbar, denn «auf diesem
Niveau braucht esweniger Fach-
wissen der Lehrer», meint er.

Kirchmayr sieht seinen Vor-
stoss nicht als Reaktion auf den
Lehrermangel und die rück
läufigen Studierendenzahlen an
der PH.Das Problem des Lehrer-
mangels sei akut – die von ihm

angeregte ReformderLehreraus-
bildung hätte frühestens in zehn
Jahren Auswirkungen.

Das Anliegen ist nicht neu.
Bereits im alten Schulsystem gab
es die Realschullehrerausbil-
dung, die nur für das unterste Se-
kundarschulniveau qualifizierte.
Ist Kirchmayrs Anliegen also
rückschrittlich? Pierre Felder, der
frühere Leiter der Basler Volks-
schulen und treibende Kraft bei
der Umsetzung der Bildungs

harmonisierung Harmos im
Stadtkanton,meint: Ja. Er ist der
Meinung, dass dasmoderne Bil-
dungssystem durchlässig sein
sollte. Nicht nur für Schülerin-
nen und Schüler, sondern auch
für Lehrpersonen. «Wenn die
Lehrerinnen und Lehrer nur auf
einem Niveau einsetzbar sind,
erschwert das die Planung der
Schulleitung stark», meint er.
Zudem findet Felder, dass die
Lehrerinnen und Lehrer an der
Sekundarschule den Überblick
über die verschiedenen Leis-
tungszüge haben müssten.
«Wenn sie beispielsweise jeman-
den vom Leistungszug A ins E
schicken,müssen siewissen,was
dort unterrichtet wird», sagt er.

Regierung soll auch eine
«Light»-Variante prüfen
Dennoch: Kirchmayr hat für sein
Postulat Unterschriften bis weit
ins bürgerliche Lager gesammelt.
Ähnliche Vorstösse werden in

den anderen drei Trägerkanto-
nen der Fachhochschule Nord-
westschweiz folgen. Trotz der
breiten Unterstützung will der
SP-Landrat die Regierung auch
eine «Light»-Variante prüfen
lassen.

Sollte das Projekt «neuer Stu-
diengang» mit dem Argument
gebodigt werden, dass man als
Niveau-A-Lehrer in der Sack
gasse stecke, liefert Kirchmayr
auch alternative Ideen zur Stei-
gerung der Attraktivität dieses
Jobs. So könnte die PH auch
schlicht dafür sorgen, dass
Deutsch undMathe am gleichen
Standort unterrichtet würden.
Auch könnte die Fachhochschu-
le ein vom Staat finanziertes
«Zusatzqualifikationsangebot
für Lehrpersonen, die im Leis-
tungszugAunterrichten» schaf-
fen. Heute, das ist ein bekanntes
Problem, unterrichten viele
Lehrer Fächer, für die sie keine
Ausbildung haben.

«Auf demNiveau braucht esweniger Fachwissen»
Reform der Lehrerausbildung gefordert Der Baselbieter SP-Landrat Jan Kirchmayr will, dass Sekundarlehrpersonen im
leistungsschwächsten Zugmehr Fächer unterrichten. Er bringt die Idee der einst abgeschafften Realschullehrerausbildung ins Spiel.

«Wenn Lehrer nur
auf einemNiveau
einsetzbar sind,
erschwert das
die Planung stark.»
Pierre Felder
Ehemaliger Leiter
der Basler Volksschulen

Natur und Ruhe in Gefahr: Schon bald könnten deutlich mehr Besucherinnen und Besucher in die Merian-Gärten strömen. Foto: Kostas Maros

Kirchmayr hat Unterschriften
bis weit ins bürgerliche Lager
gesammelt. Foto: Dominik Plüss
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